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Das en des Gottmenschen ISst vielgestaltig und unergründ-
lich, dal; Urc keine Darstellung allse1t1ig eriaht werden kann.
Das g1bt den verschiedenen Heilandslebe ihre VO Daseinsberech-
L1QgUNGg. So hat 1un neuerdings VerSuc das en jesu mehr in
seinem geschichtlichen Zusammenhang darzustellen, W1e 0S sich auTt
dem Hintergrund der Evangelien uınd der neutestamentlichen eit-
geschichte abhebt. @1 vermeidet OT 0S Dewubt, sich in neben-
sächliche Fragen und Auseinandersetizungen strifitiger Runkte VOi-
lieren, wenngleıich auch 12SC urchweg gesireift werden. iıne
reichliche Literaturangabe in den Änmerkungen, VOTLT em der 1
sien einschlägigen Werke deutscher, iranzösischer und englischer
weiter unterrichten. Der erT. wolltie keinen Kommentfar sSchrei-
Autoren, ermöglicht dem eser, sich über Einzeliragen leicht

Den, noch 21n Buch, das sich NUr Fachgelehrte wendert, ondern
vielmehr einen welteren Leserkreis 1im Auge. e1 wird SichH

aber auch der Fachgelehrte leicht überzeugen, daß hier nicht
LUULTEF m17 e1nem Tommen Betrachtungsbuch tun hat, ondern daßb
eSs wissenschafitlich gründlich unterbaut ist. Das Werk IsT die
Frucht der Vorlesungen, die der ert. SoeIil 1917 NSTILIL O-
1que VO  —_ Daris gehalien hat.

Aut Seiten Einleitung ird das Notwendigste gesagt über
die Quellen des Lebens Jesu, die igenar und den geschichtlichen
Wert der evangelischen erıchtle und die chronologischen Frragen.
©1 bekennt 1C der Veri., wI1ie manche 1NeUCeTC Auftforen, der
Ansicht VoMN einer zweljährigen Lehrtätigkeit Jesu (1 22) AIs (je-
Durtsjahr Christi nımmt er 21n Jahr VOTF va Chr ınd als Todestag
den pr1 I1 Chr. Bezüglich der zeitlichen Eingliederung
der einzelnen evangelischen erichtie O1g Tür die galıläische
Tätigkeit VOT em M » während im übrigen Joh und teilweise
auch die Führung übernehmen; aber aut eine alile-
FuNng und Reihenifolge innerhalb des sogenannien lukanischen Reise-
berichtes LäDt sich mit e nicht e1in (I1 6 en den
1er vangelien Linden naturgemäß die nichtbiblischen zeitgenössi-
schen Zeugnisse, besonders des osephus Flavıus, SOWwle die späte-
ren talmudischen Schriffen, Soweit S1Ce iür das Verständnis der
evangelischen erichtie VON Bedeutung sind, weiftfgehende Berück-
sichtigung. In der usammenschau VON biblischen Angaben und
anderen zeitgenössischen Darstellungen bekommt das Heilandsbild
der Evangelien eine wunderbare Lebensnähe. S50 manches, das uNs
VonNn den E vangelisten N1C ausdrücklich berichtet wird, LäDnt sich
wenigstens ahnen, d dus der Jugendzeit des Heilandes Der
erl. erinnert besonders die Vertrautheit Jesu m1% der eiligen
Schri{ft, Ww1e S1C 1m Offentlichen en zeigt, die Beobach-
tungsgabe {Ur die aTtlur, die Sich in seinen Gleichnissen offenbarft,
iM die Beziehung SsSeiner Familie, besonders se1iner heiligen
Mutter, das Verhältnis seinen Verwandten, die in sicher
Nazareth N1IC einem Daradies gemacht aben, da S1C ja selbst

nde SC1INCS Lebens noch nicht ZU) Glauben ihn gekom-
INelN sind (1 O  6

Da OSUu Tätigkeit hienieden schlieBßlich 1Ur der Vorbereifung und
Gründung des Gottesreiches galt, ist eine getireue Darstellung Se1Nes
Lebens Von selbst eine Darstellung seiner Lehrtätigkeit, die sich der
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Vert. als weilitferes 1e1 gestellt hat. LEr wIill, wWw1e 1m Vorwort
die enntnis des Lebens Jesu einiühren,SagtT, nicht 1Ur tieier in

ondern auch se1ine enre, die Heranbildung seiner Aposiel und den
hebringen. arum werden mi1t eSOoN-rSprung seiner Kirche ul

derer Ausführlichkeit die Uroben programmatischen Reden Jesu,
Schrittweise werdenvorab die Bergpredigt 166—252) behandelt.

Jünger nd olk weililer eingeführ ın das eSse des uen (j0%Tfes-
D reiches, VOLF em durch die Gleichnisreden, eren S1inn freilich

dem Volke einstweilen noch verschlossen bleibt. Es handelt sich
ecben das „„‚Geheimnis VO Reiche (G1offies (1 504) Be dieser
Gelegenheit spricht der VerTasser ausführlicher VO ZWock der
Gleichnisse, die ihrer aliur NaC das Verständnis eiıner übernatiür-
lichen Wahrheit erleichtfern, die aber auch unverstanden VON den
uden iür S10 noch e1n Erwels der Barmherzigkeit Gotfies Sıfll  d,\a© S1C das Verlangen in innen wecken sollen, ihren Sinn C1I-

Tassen. Freilich hleiben S1C zugleich eE1ne Straife TUr den Unglauben
der Juden (1 206

Au{i weifere Einzelheiten einzugehen, erübrigt sich. Gewib werden
nicht alle in en einzelnen Punkten m1 dem erTi derselben An-
sicht se1in, Da bezüglich der auer des Ööffentlich Lebens Jesu,
der Deutfung des Festies on 5‚ 1) des Verhälfinisses VON Joh und

zueinander, der Einrelnung einzelner Begebenheiten, der Umstel-
lung VO  — Joh T: | D - dal., aber iın all diesen gahz nebensäch-
lichen Fragen, ın denen der erT. vielfach selbst sich der Ent-
scheidung enthalt oder sich doch m1t der gröhien Bescheidenheit

seiner Änsıcnt bekennt, wird ihm keiner 1m ETNS Vorwürfe
machen können. Die Auifassungen, die vertritt, können als
Qui begründet gelten. Einige kleine Druck{fehler wird der eS?T

Im an 1st in der Anmerkung aulleicht selbst berichtigen.
226 wohl esen  © ‚Jes oi SCS discıpies, Ssulvant la DU-

Daß dietation des pharisiens€<d (statt „des sanhedrites‘‘).
Emmausjünger Jerusalem Ssier verlieben (11 447),
dürite O1n Versechen Se1n. DIie Sprache 1st schlicht, 1äBt aher g -
rade iın inrer vornehmen Einfachheit die aCc. ıunmittelbarer
WIF.  ken. Aan kann das Werk a  e die 21n tieieres Sriassen des
Gottmenschen anstfreben, LIUT. Wäarin empiehlen.Brinkmann

an Jos DVr rsprung des katholischen Ira
ditionsprinzips. 80 XXI U: 2106 5.) Würzburg 1931,
Triltsch 10
FEiner Erkenntnis öhlers folgend sucht an das Traditions-

prinzıp im katholischen Sinn auf se1ine geistesgeschichtlichen und
religionswissenschaftlichen Grundlagen und Anwendungen hin
rüfen In wel nach Inhalt und ielsetzung deutlich unterschi2de-

nen T eılen baut sich die Untersuchung mi1% grob angelegter und
bis 1NS einzelnstie elegtier Ausführlichkeit auf, Vorausgehendes WT -
tend und iın entscheidenden Stücken eues erschlieBßend.

AÄusgang und Grundlage der Ausführungen hildet die iın inrer Ein-
Tachheit sachlich are Entscheidung und VON kluger äBßigung ZeU-

gl nde Fassung der vierten Sifzung des Trienter Konzıils ıber diesen
egenstand; S1C edeute eiıne Neuerung, sondern iaßt die re

der Vorzeit 1ber di theologische Erkenntnisquelle men.
E1 bedeutungsvollen Ausschnitt S der Geschichte der nachtri-
dentinischen Theologie stellt die weitere chandlung der Tradi-
tionsirage dar, in der alle Phasen der ewegung theologischen
Denkens sichtbar WeTden Die Ersie eit und ihre Behandlung räg


